
„Berufliche Orientierung begleiten – ein Podcast für Pädagoginnen 
und Pädagogen“ 

Transkript Folge 11: Berufsorientierung und KI – Clever Zeitsparen mit KI mit 
Susanne Alles: 
 
Susanne Alles: 

Ich kann kognitiv aktivieren, indem ich einen Inhalt auf die berufliche Lebenswelt beziehe, oder aber 
auch, dass man das auch auf die Interessen einzelner Schülerinnen und Schüler münzt. Wenn ich jetzt 
mir vorstelle, ich müsste für 28 GrundschülerInnen Texte modifizieren, bezogen auf das Interesse, da 
würde ich ja ewig lange dran sitzen und das kann ich auf diese Art und Weise ausgesprochen gut 
machen. 

Berufliche Orientierung begleiten - Ein Podcast für Pädagoginnen und Pädagogen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

So, ihr Lieben, heute wird's mal richtig angenehm, denn wir sprechen über etwas, das vielen 
pädagogischen Fachkräften oft fehlt: Zeit. KI kann da viel verändern, aber eine Sache, die macht sie 
sofort spürbar: Sie nimmt uns Arbeit ab, Routine, Kleinkram, ewiges Texteumschreiben, Materialien 
anpassen, Aufgaben bauen all das, was uns Nachmittage frisst. In dieser Folge wollen wir uns das mal 
ganz konkret anschauen. Wie kann ich als Lehrkraft künstliche Intelligenz so nutzen, dass ich wirklich 
entlastet werde? Wie spare ich Zeit bei der Vorbereitung, bei der Kommunikation, beim Feedback 
geben usw.? Aber gibt es da vielleicht auch Risiken, die damit behaftet sind? Auch die wollen wir 
beleuchten in dieser Folge. Das alles kann es jetzt, also wird es jetzt hier geben. Wie kann man clever 
Zeit sparen, um KI dann auch sinnvoll zu nutzen? Und das mache ich nicht alleine, sondern mit 
meiner Expertin heute. Susanne Alles ist wieder da. KI-Expertin, Lehrerin am Berufskolleg, 
Medienberaterin. Du berätst auch junge Menschen auf ihrem Weg in das berufliche Leben. Insofern 
Du bist die Allround Expertin, was dieses Thema angeht. Ich bin froh, dass du heute noch mal da bist 
für diese Folge. Herzlich willkommen! 

Susanne Alles: 

Ich freue mich, hier zu sein. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ich habe jetzt gedacht, weil ich gerade so angefangen habe mit „entspannt“. Ich habe jetzt in den 
letzten drei Folgen eigentlich immer mit so einer Klopper Frage angefangen. Ich würde heute jetzt 
einfach ganz entspannt anfangen. Wie geht es dir? 

Susanne Alles: 

Mir geht's gut, hat Spaß gemacht mit dir in den letzten drei Folgen und ich freue mich auf die vierte. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ach, das ist doch schön. Dann lass uns doch direkt eintauchen. Ich habe es gerade so ein bisschen 
groß verkauft: Einsatz von KI bei Lehrkräften und pädagogischen Fachkräften. Arbeitsentlastung 
versprochen. Ist das denn überhaupt so? 

 



Susanne Alles: 

Ja, ich würde schon sagen. Also wenn ich mir überlege, wie viele ja unliebsame Aufgaben wir haben. 
Ich möchte mal als Beispiel nennen das Erstellen von Lernsituationen. Wenn man das KI-gestützt 
machen kann, dann ist glaube ich, schon sehr viel gewonnen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ich glaube, ich würde heute mit dir gerne so verschiedene Sachen durchgehen und dann immer 
darüber reden, was KI kann. Dann aber auch mal ein bisschen so die Grenzen ausloten. Das wäre so 
vielleicht ein bisschen die Methodik, wie wir da rangehen können. Und dann lass uns doch mal so erst 
mal das ganz Allgemeine so die Arbeitsentlastung bei Lehrkräften, Arbeitsmaterialien entwerfen, 
Feedback für Entwürfe machen usw. Kann es die Vorbereitung beschleunigen? Vielleicht fangen wir 
damit an. Gibt es da ein großes Potenzial? 

Susanne Alles: 

Ja, unbedingt. Kann ich uneingeschränkt mit Ja beantworten. Also ich habe die Möglichkeit, Podcast 
zu erstellen, Lernvideos, Break out Rooms, was unglaublich viel Arbeit sonst wäre. Präsentationen, 
interaktive Übungen kann ich mit KI machen. Ich kann mir Prüfungsfragen generieren lassen, 
basierend auf den Materialien, die ich selber erstellt habe oder gegebenenfalls auch KI-gestützt 
erstellt habe. Ich kann mir Lösungen skizzieren lassen und Feedbackentwürfe schreiben lassen usw. 
und so fort. Also die Möglichkeiten sind wirklich unglaublich groß und die Arbeitserleichterung 
entsprechend auch. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Aber da wollen wir natürlich am Anfang auch etwas fairnesshalber das große Aber einmal vielleicht 
auch anbringen. Das gilt für alles. Aber wir wollen es natürlich auch für die einzelnen Maßnahmen 
dann noch mal im Detail betrachten. Es gibt aber ein großes Aber, oder? 

Susanne Alles: 

Vielleicht sogar mehrere Abers. Also das eine ist natürlich, dass ich gegebenenfalls Dinge unreflektiert 
übernehme aufgrund von Automation Bias und vielleicht auch, weil KI ja immer sehr gefällig 
formuliert und mir fällt es immer wieder auf, dass sich Dinge so beim ersten Durchlesen 
ausgesprochen gut anhören. Und wenn man dann genauer hinschaut, dann merkt man: Oh, da ist 
aber doch noch was hier und da, wo ich mal wirklich ordentlich nachsteuern muss. Und das ist 
natürlich eine Gefahr.  

Ich habe auch kürzlich gehört, dass Leute, die an Studienseminaren sind, also Lehrkräfte ausbilden, ja 
beschreiben, dass teilweise Referendarinnen ja sich die Unterrichtsentwürfe mit KI generieren lassen 
und dann fachlich überhaupt noch nicht so stark drin sind, dass sie das beurteilen können, ob der 
Output gelungen ist oder nicht. Und sich wirklich da selbstständig auf den Hosenboden zu setzen und 
das Gehirn mal ein bisschen zu zermartern, welcher Aspekt im Unterricht vielleicht wirklich das Ziel 
ist und sich das nicht von KI generieren zu lassen. Das ist auch für Leute, die sich gerade noch im 
Ausbildungsprozess befinden, ausgesprochen wichtig. Und da liegt natürlich eine Gefahr in KI, dass 
man da vielleicht das eine oder andere Mal unreflektiert übernehmen könnte. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Also um KI dann auch kritisch bewerten zu können, muss ich natürlich auch erst mal eine Kompetenz 
in gewissen Bereichen ausbauen. Du hast aber auch in den letzten Folgen betont, KI kann auch ein 
kreativer Sparringspartner sein, den man einsetzen kann. All das soll uns jetzt also bewusst sein, 



wenn wir jetzt eintauchen in verschiedene Möglichkeiten, wie man mit KI auch im pädagogischen 
Alltag Zeit sparen kann. 

Falls Sie die letzten Folgen noch nicht gehört habt, dann empfehle ich euch das, weil da ist glaube ich 
viel dabei, wo wir heute auch anknüpfen. Und falls ihr jetzt gerade denkt: Ah, künstliche Intelligenz, 
so ganz kenne ich mich da noch nicht aus. Wir haben auch noch in den Shownotes für euch Folgen 
verlinkt. Da reden wir wirklich mal über die Basisbegriffe, die mit künstlicher Intelligenz 
zusammenhängen, die möchte ich euch auch noch ans Herz legen.  

Du hast in einer der letzten Folgen schon so eine Auflistung gemacht, was man quasi, wo man Zeit 
sparen kann. Ich habe das einfach frech mitgeschrieben und würde da gleich … es ist nicht 
alphabetisch sortiert, auch wenn es jetzt beginnt mit B wie Binnendifferenzierung.  

Das ist ja wirklich ein Thema, wo KI entlasten kann und Lernende viel gezielter unterstützen kann. 
Wie kann es denn KI machen, bei diesem Thema? 

Susanne Alles: 

Also die einfachste Variante wäre beispielsweise, dass ich sage: „Erstelle mir drei Versionen von 
dieser Aufgabe: Basis, Standard, Anspruchsvoll.“ Ich kann aber, wenn ich jetzt auf den 
Fremdsprachenunterricht mal wieder zurückgreifen möchte das auch ... 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

 … dein Thema ... 

Susanne Alles: 

 … mein Thema, eines meiner Themen, nach Referenzniveaus ausgeben lassen, bezogen auf dem 
europäischen Referenzrahmen. Also ich kann sagen: „Gib mir diesen Text bitte einmal auf 
Sprachniveau A2 aus B1 und B2“ Und habe dann dreifach differenziert und das klappt ausgesprochen 
gut. Das wäre eine Möglichkeit. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ja, was hast du noch für Möglichkeiten?  

Susanne Alles: 

Ich kann Texte kürzen lassen, vereinfachen, erweitern lassen. Ich habe die Möglichkeit, 
Zusatzinformationen für stärkere Schüler, für leistungsstärkere Lernende einzubauen. Lernhilfen 
können auf das Niveau angepasst werden. Ja, also es gibt wirklich so viele Dinge, die ich mit KI im 
Bereich Binnendifferenzierung machen kann. Beispielsweise auch komplexere Texte für Fast 
Finnischer oder dass ich vielleicht noch mal Zusatzmaterialien basierend auf dem Ausgangstext 
generieren lasse. Ja, viele Möglichkeiten. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Jetzt heißt aber vereinfachen nicht, dass es am Ende auch hundertprozentig didaktisch sinnvoll ist, 
oder? 

Susanne Alles: 

Richtig, genau. 

 



Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Da sind wir bei den Grenzen der Methodik. 

Susanne Alles: 

Genau. Auch hier muss der Mensch wieder didaktisch sinnvoll intervenieren gegebenenfalls und 
sagen: Das eine, was wir hier generiert bekommen haben, das ist vielleicht durchaus sinnvoll, aber 
der andere Aspekt, das schmeckt mir nicht oder das Vokabular passt an der Stelle vielleicht nicht. 
Auch hier wieder KI als Sparringspartner und nicht einfach nur als Möglichkeit, sich Sachen fertig 
ausgeben zu lassen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Wenn wir so über unterschiedliche Lernniveaus und inhaltliche Anpassung reden, dann landen wir ja 
auch bei der Frage: Wie kriege ich das denn im Unterricht praktisch umgesetzt? Und zwar so, dass es 
jetzt nicht nur irgendwelche Arbeitsblätter sind, die man da vielleicht einfach vorbereitet und immer 
wieder irgendwie aufbereitet. Interaktive Übungen ist da so ein bisschen das Stichwort. Das hast du 
das letzte Mal auch fallen lassen. Wie kann denn künstliche Intelligenz mich dabei unterstützen, so 
Formate schnell vorzubereiten? 

Susanne Alles: 

Also es gibt zum Beispiel einen Übungsgenerator, der nennt sich H5P. Und dieser Übungsgenerator, 
der arbeitet häufig mit einer gewissen Codestruktur. Ich kann der KI den Code nennen und bekomme 
dann in diesem Code bzw. in diesem Format den Output generiert. Ich kann beispielsweise auch ein 
YouTube Video in KI eingeben und mir dazu Lernaufgaben generieren lassen, die ich dann 
entsprechend in diesem H5P-Übungsgenerator umsetze. Und die kann ich dann entsprechend in ein 
interaktives Video, in einem interaktiven Video einbinden. Das heißt, das Video stoppt an einer 
bestimmten Stelle und die Schülerinnen und Schüler müssen erst eine Aufgabe bearbeiten, damit das 
Video weiter abgespielt wird. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Und wie kommt das an? 

Susanne Alles: 

Wie viele Dinge hängt das von der Dosierung ab. Und auch darin liegt eine Gefahr von KI, dass die 
Lehrkraft vielleicht so begeistert ist von den Möglichkeiten, dass sie den Unterricht überfrachtet und 
wirklich klassisch hilfsmittelfreie Unterrichtsphasen und ja, vielleicht auch technologiefreie 
Unterrichtsphasen sind nicht nur sehr lernförderlich, sondern ja machen den Unterschied im 
Vergleich, einfach weil wir eine Vielfalt dann einfach haben. Also da eine wirklich gut dosierte 
Mischung, ist glaube ich, ganz sinnvoll. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Also ist es so diese interaktive KI generierte Übung, so was wie der Videowagen unserer Generation, 
den musst du ganz pointiert mal einsetzen. Dann ist es immer ein Highlight. Wenn du jede Woche ein 
Film zeigst, irgendwann wird es halt auch langweilig. Wie gehst du dann aber vor? Du erstellst jetzt so 
ein zum Beispiel so ein interaktives Video mit KI. Das nimmst du dann und ich gehe jetzt mal davon 
aus, das wird dann von dir noch mal auf irgendeine Weise geprüft. Also wie, wie bindest du es dann 
im Unterricht ein? 

 



Susanne Alles: 

Also es könnte beispielsweise eine Lernerfolgsüberprüfung sein, statt einer Klassenarbeit. Ich muss ja 
nicht immer alles beurteilen, sondern manchmal reicht es ja auch, wenn die Lernenden für sich selber 
feststellen: Ah, das habe ich verstanden, das habe ich noch nicht verstanden. Und das sind dann 
einfach noch mal solche Phasen, wo sie das selber überprüfen können. Oder ich kann aber auch 
tatsächlich einen neuen Lerninhalt einführen mit solch einem Video. 

Es gibt noch mehr unterschiedliche Möglichkeiten, mit H5P beispielsweise auch das Anlegen von 
Lernpfaden, verzweigte Lernpfade. Auch das ist eine Möglichkeit, wo ich ja ausgesprochen gut mit 
differenzieren kann. Und hier brauche ich ja eine Fülle von Materialien und die alle selbstständig zu 
erstellen ist ja wirklich eine Herausforderung. Und da gibt es zwei großartige Möglichkeiten. Die eine 
ist KI und die andere ist Kokreation. Das heißt, die Expertise anderer Kolleginnen und Kollegen mit ins 
Boot zu nehmen. Und wenn man dann als Dreierteam arbeitet, also KI plus ich selbst plus Kollege/ 
Kollegin, dann kann ich wunderbare Inhalte auf diese Art und Weise gestalten, die Schülerinnen und 
Schüler ganz anders unterstützen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Lass uns gleich über die Lernpfade noch sprechen. Aber mal kurz unsere Frage: Diese interaktiven 
Elemente, die du erstellen kannst - ist das selber nicht vielleicht auch eine Ablenkung? 

Susanne Alles: 

Nein, die befassen sich ja mit dem Lerninhalt. Eine Ablenkung wäre es, wenn die interaktiven 
Elemente lediglich Spielerei sind und kein didaktischer Mehrwert vorhanden ist. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Okay, ich musste die Frage jetzt einfach mal kritisch stellen, weil das man das auch so sehen kann.  
Wenn wir über interaktive Übungen oder auch interaktive Lernpfade dann sprechen: Das Problem 
beginnt ja, aber manchmal vielleicht schon früher - beim Verständnis. Da sind wir ja so ein bisschen 
bei der Sprachsensibilität unterschiedliche Sprachniveaus. Wie nutzt du da KI, um quasi dir Abhilfe zu 
verschaffen, um mit diesem Problem umzugehen? 

Susanne Alles: 

Also wenn wir den Kriterien nach Josef Leisen folgen: Was ist überhaupt Sprachsensibilität? Wie kann 
ich Materialien sprachsensibel aufbereiten? Dann ist es ja häufig schon alleine so, dass wenn ich die 
Darstellungsform ändere, es für den einen oder anderen vielleicht zugänglicher wird. Das bedeutet, 
ich habe vielleicht keinen Fließtext mehr, sondern habe eine Tabelle oder wandele den Text in eine. 
Also ich strukturiere den Text mit Strichen oder Bullet Points oder ähnlichem. Alleine das sorgt schon 
für mehr Zugänglichkeit. Und diese Aspekte sind mit KI natürlich deutlich schneller umzusetzen, als 
wenn ich das händisch mache. Und das ist eine kognitive Leistung, die mich nicht besonders fordern 
würde. Von daher bin ich da sehr froh drüber, dass es da eben Möglichkeiten gibt, diese Fleißarbeiten 
zu übernehmen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Also da ganz praktisch gesprochen: Du nimmst den Text, den du hast, den machst du erst mal so für 
die große, allgemeine Masse und dann überlegst du dir: Wo könnte das Sinn machen, die 
Darstellungsform zu ändern? Schmeißt es in den KI-Chat rein, wie Gemini, ChatGPT, Claud oder 
irgendwas und lässt sich das dann einfach in verschiedenen Formen wieder ausgeben? 

 



Susanne Alles: 

Genau. Und dann ergänze ich vielleicht noch eine Visualisierung. Ich füge gegebenenfalls ein 
Mindmap ein oder eine Infografik oder, oder, oder. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Siehst du da aber auch eine Gefahr? 

Susanne Alles: 

Nö, da an der Stelle nicht, wenn ich es entsprechend überprüfe. Das ist immer die Gefahr, das es eben 
nicht vernünftig überprüft wird. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

So. Nächster Punkt, den ich mir notiert habe. Das letzte Mal hast du gesagt, kognitive Aktivierung war 
das Stichwort. Also Lernende haben verstanden, was sie tun sollen. Aber KI kann auch dabei helfen, 
warum sie denken sollten. Wie? 

Susanne Alles: 

Also bei kognitiver Aktivierung geht es ja häufig darum, beispielsweise an der Lebenswirklichkeit von 
Schülerinnen und Schülern anzusetzen. Das bedeutet, ich kann insofern kognitiv aktivieren, indem ich 
einen Inhalt ja beispielsweise auf die berufliche Lebenswelt beziehe oder aber auch und das ist 
vielleicht am Berufskolleg weniger häufig der Fall als in anderen Schulformen. Ich denke da jetzt 
insbesondere an die Grundschule, dass man vielleicht das auch auf die Interessen einzelner 
Schülerinnen und Schüler münzt. 

Wenn ich jetzt mir vorstelle, ich müsste für 28 GrundschülerInnen Texte modifizieren, bezogen auf 
das Interesse, da würde ich ja ewig lange dran sitzen und das kann ich auf dieser auf diese Art und 
Weise ausgesprochen gut machen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ja, wie machst du das praktisch? Hast du so eine Art Klassenprompt, wo drinsteht: „Das sind die fünf 
größten Interessen aktuell in meiner Klasse. Mach doch mal fünf Textvorschläge dazu.“? 

Susanne Alles: 

Ja, das kann man durchaus so machen.  

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Okay, cool. 

Susanne Alles: 

Aber auch hier wieder der Hinweis: ohne personenbezogene Daten. Ich kann jetzt nicht sagen: 
„Marvin und Louisa beschäftigen sich besonders gerne mit Gaming. Mach bitte für die einen 
Vorschlag, der sich mit Gaming befasst.“ Das geht natürlich nicht. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Okay, das heißt da wieder Thema Datenschutz haben in der letzten Folge besprochen. Aufpassen: Es 
darf nie personalisiert sein. Was ich ja immer noch ganz interessant finde, so kognitive Aktivierung. 
Was ich ja gerne mache, ist noch mal so Gegenpole zu beziehen. Also, dass ich dann meinen Chatbot 
bitte: „Bitte sei doch jetzt mal hier auf der anderen Seite der Argumentation“ oder 



„Betrachte das mal kritisch, was ich hier tue.“ oder „Schlüpfe in die Rolle eines Chefredakteurs, der 
meine Arbeit überhaupt nicht leiden kann.“ Einfach weil man da noch mal neue Impulse gibt. Ist das 
was, was du für Schülerinnen und Schüler auch empfehlen würdest? 

Susanne Alles: 

Absolut. Du kannst ja sokratischen Dialog beispielsweise dann mit. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Der sokratische Dialog. Geil, den muss ich mir merken. (lacht) Nein, da werde ich jetzt noch mal mit 
mir in den sokratischen Dialog gehen. Hallo ChatGPT? (Lacht) 

Susanne Alles: 

(Lacht) Genau. Also das ist die eine Möglichkeit. KI kann dann selbst als Gegenüber agieren. KI fragt 
dann auch nach und gibt Gegenargumente. Das wäre eine Möglichkeit. Du kannst aber auch und auch 
das wirkt kognitiv aktivierend, KI auffordern, Dissonanzen in Texten zu erzeugen. Also wirklich, dass 
das so ein so ein innerer Moment entsteht, wo Schülerinnen und Schüler mal kräftig drüber 
nachdenken müssen, weil das wirklich so ein „Hä? Moment“ ist. Auch das ist kognitiv aktivieren. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Okay, das ist auch eine spannende Idee, wie Du das nutzt und aber siehst du da dann Möglichkeiten 
oder andersherum gefragt: Wo stoßen wir denn da wieder an Grenzen? Weil ich könnte mir 
vorstellen, dass die KI da jetzt nicht der Weisheit letzter Schluss ist. 

Susanne Alles: 

Ja, also manchmal versteht KI tatsächlich kognitive Aktivierung als: Oh, jetzt gebe ich dir aber einfach 
ganz viele Aufgaben. Das ist natürlich eine Gefahr. Je mehr Aufgaben wir haben, dann ist nicht der 
Fall, dass es dann umso aktivierender ist. Und gute kognitive Aktivierung braucht auch immer das 
Anknüpfen an Vorerfahrungen. Und dafür ist ja die Beziehungsebene immens wichtig. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Auch okay. Das heißt also bei dir, bei der Kommunikation, das musst Du von deinen Schülerinnen als 
Mensch auch wissen, abgreifen, hinterfragen, immer wieder, weil sonst hilft ja auch alle KI nix. 

Susanne Alles: 

Genau. Ich muss ja wissen, ob Louisa und Marvin tatsächlich sich gerne mit Gaming befassen. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Falls uns Datenschutzbeauftragte zuhören: Die heißen gar nicht Louisa und Marvin haben wir einfach 
erfunden. Die gibt es gar nicht. Echt nicht. (lacht) 

Susanne Alles: 

Richtig. Die gibt es tatsächlich nicht. Das habe ich jetzt so frecher Weise erfunden. (lacht) 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

So, jetzt schaffen wir es vielleicht, durch solche Übungen und Impulse so den einzelnen Funken 
überspringen zu lassen. Aber Lernen ist ja jetzt nicht nur, sage ich mal so einzelne Funken, die da 
irgendwo mal ausgelöst werden, sondern Du willst ja so ein ganzes Feuerchen entfachen und einen 
ganzen Lernraum schaffen, wo dann so mehrere Schritte aufeinander aufbauen. Du hast es ja gerade 



schon so ein bisschen angerissen. Ich muss wissen, was mit denen abgeht, um zu wissen, was die KI 
weiß, damit die dann darauf auch sinnvolle Vorschläge machen kann. Wie benutzt du KI, um da den 
Überblick zu behalten bzw. überhaupt mal so einen stufenweisen Aufbau zu machen? Weil jedes Mal 
wenn ich einen neuen Chat schaffe, fängt das ja irgendwo bei null wieder an. 

Susanne Alles: 

Ähm, das fängt nicht bei null wieder an, wenn du einen speziell aufgesetzten Assistenten dafür 
verwendest bzw. einen Costum GPT und da eine entsprechende Wissensbasis aufbaust. Auch hier 
natürlich wieder den Datenschutz beachten und nicht irgendwelche personenbezogenen Daten 
eingeben. Aber dann setzt der Chat tatsächlich nicht bei null an. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Fall Euch das interessiert: über Costum GPTs und so reden wir auch über diese ganzen Begriffe in 
unseren Folgen, die wir euch noch verlinken werden in den Shownotes. Da könnt ihr dann auch noch 
mal da ein bisschen rein gehen, wie das funktioniert.  
 
Und damit entwickelst du dann aber so ganze Kursgerüste, zum Beispiel - würde ich das jetzt mal 
nennen. 

Susanne Alles: 

Ja, ganz genau. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Wie sehen die aus? 

Susanne Alles: 

Also wir arbeiten in NRW mit einem Moodle-basierten System. LOGINEO NRW nennt sich das. Bei mir 
in der Schule haben wir aber ein klassisches Moodle System und da kann ich dann Kursinhalte 
generieren und beispielsweise auch Verzweigungen anlegen. Dass ich zum Beispiel sage: „Es soll ein 
Material erst zur Verfügung gestellt werden, wenn ja, eine bestimmte Aufgabe mit Minimum 60 % 
gelöst wurde. Wenn das nicht erreicht wurde, dann kriegt vielleicht der Schüler die Schülerin noch 
mal ein scaffolded, Unterstützungsmaterial.“ 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Okay, das heißt, dann kannst du das richtig so modular aufbauen und dann individuell das anpassen 
auf die einzelnen Leute, die das dann nutzen. Aber, und da sind wir aber bei dem ganz wichtigen, 
entscheidenden Punkt, Du hast das vorhin auch schon angerissen: jedes einzelne Element, weil du 
machst ja dann so, ja und wenn dann und da das bedeutet immer wieder neue Materialien, neue 
Sachen, vielleicht neue kleine Videos, neue Leseverstehenübungen, die müssen alle irgendwie erstellt 
werden, damit das dann eine Einheit ist. Auch da nutzt du künstliche Intelligenz. Wie denn? 

Susanne Alles: 

Ja, ich nutze künstliche Intelligenz zur Erstellung der Kursstruktur der Beschreibungstexte für diese 
Moodle Kurse, für die Aufgaben, für Bewertungsraster etc. Aber viel wichtiger: Ich nutze Vernetzung 
und da nicht mit Blick auf KI, sondern meine Kolleginnen und Kollegen. Ich kann ja meinen Kurs 
öffnen und sagen: „Schaut mal her, das und das habe ich gemacht. Vielleicht habt ihr noch mal 
ergänzende Materialien und habt auch noch mal einen anderen Blick.“ 



Und jeder Kollege, jede Kollegin hat ja auch eine andere Stärke. Und wenn wir das bündeln, können 
unsere Schülerinnen und Schüler davon nur profitieren. Und KI ist wie in so vielen Fällen dann eben 
noch mal ein Sparringspartner. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Aber um jetzt noch mal auf diese Sachen zurückzukommen: die Folien, die Erklärtexte, das machst du 
alles … welche Tools nutzt du da? 

Susanne Alles: 

Also ich nutze zum Beispiel sehr gerne für Erklärvideos und auch für Präsentationen, Notebook-LM 
und manchmal ist ja dann das Ergebnis nicht ganz so, wie ich das gerne hätte. Das kann ich dann 
modifizieren, das kann ich nicht im NotebookLM direkt modifizieren, kann aber beispielsweise dann 
dieses Erklärvideo oder eine Präsentation hochladen in Canva und da nochmal reingehen, Texte 
ändern, Bilder ergänzen, Folien ergänzen usw. und so fort. 

Das sind zwei Tools, die ich ausgesprochen häufig nutze und gerade Canva auch. Da kann ich auch 
selber automatisiert mittlerweile sogar Erklärvideos erstellen und kann da auch entsprechend noch 
mal von anderen KI Tools Dinge einbinden. Es gibt mittlerweile zum Beispiel von Grok Imagine heißt 
das. Das ist eine Möglichkeit kleine Videos zu generieren, mittlerweile sogar mit Ton. Da kann ich 
natürlich auch andere Tools nehmen, beispielsweise wenn ich die CPT-Implementierungen nehme für 
Videogenerierung, dann funktioniert das genauso. Und freie Modelle oder Testmodelle finden sich zu 
Haufe bei Hugging Face beispielsweise. Ich muss aber vor Hugging Face ein bisschen warnen, wenn 
du nach Tools fragst. Das ist nämlich so cool, dass man vielleicht Familie und Freunde verlieren 
könnte, weil das wie ein kleines „Rabbit hole“ ist. Also du guckst ja die Sachen an und dann bist du 
erst mal weg. (lacht) 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

(lacht) Susa, hast du Leute verloren? Willst du drüber reden? (lacht) 

Susanne Alles: 

Vielleicht später. (Lacht) 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Wir starten jetzt den großen Aufruf: Holt Susa da wieder raus aus diesem Rabbit Hole. (lacht) 

Susanne Alles: 

Und dann bitte nicht KI als Psychologen verwenden. Auch das ist eher gefährlich. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ja, stimmt das? Du hast recht. Das ist auch ein wichtiger Punkt. Lass uns mal noch zu einer Sache 
kommen, das weiß ich immer wieder. Ist ein großes Thema, das gehört zum Schulalltag dazu, ist aber 
mindestens genauso anspruchsvoll wie die Klassenarbeit. Die wahre Meisterprüfung ist nicht der 
Unterricht, sondern der gepflegte Elternbrief. Auch da kann man ja künstliche Intelligenz auf 
verschiedenen Ebenen nutzen. Hast du da mal kreative Ideen für uns? 

Susanne Alles: 

Ach so kreativ müssen die gar nicht sein. Ich kann ja bei den Elternbriefen beispielsweise auch das 
Sprachniveau anpassen oder auch in der Muttersprache der Eltern einen Elternbrief verfassen. Auch 



der Tonfall ist da ja manchmal entscheidend. Also schreibe ich jetzt einen Elternbrief, der vielleicht 
auch ein bisschen strenger formuliert sein muss. Oder darf der auch humorvoll formuliert sein? Das 
alles sind Aspekte, da kann KI unglaublich gut unterstützen. Und manchmal ist KI auch, ja erzieht uns 
ein bisschen. Ich hab kürzlich von einer Kollegin gehört, die, wenn sie unliebsame Emails schreiben 
muss, ganz gerne KI nutzt und dann erst mal so wütend schreibt wie sie ist und dann ...   

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

… Genau, das mache ich ja auch - wirklich, mache ich auch. Das ist großartig. Ich habe so einen 
Button in meinem System, das hab ich schon mal erzählt, beil Andreas als wir über künstliche 
Intelligenz gesprochen haben. Ich habe einen Button, der macht Gewaltfreie Kommunikation dann 
aus meiner Hassmail. (lacht) 

Susanne Alles: 

Gut. Geht doch. Genau. Also das sind so klassische Dinge, wo KI einen mal eben schnell fix 
unterstützen kann. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Da möchte ich auch für plädieren, weil manchmal hat man ja Themen, die erzeugen Frust und ich 
merke das, wenn ich mir das einmal dann wirklich so in meinen Worten mit dieser Aggression vom 
Hals geschrieben habe, dass ich dann schon viel relaxter bin. Und wenn ich dann sehe, was die KI als 
gewaltfreie Kommunikation daraus macht, dann lese ich mir das aber durch. Und dann denk ich: Ach 
guck mal, da sind wir doch bei des Pudels Kern. Die sachliche Auseinandersetzung. Darum geht es 
doch eigentlich. Das heißt, ich habe zwei Fliegen mit einer Klappe. Ich habe diese Wut weg, weil ich 
sie einmal runtergeschrieben habe und zum anderen sehe ich dann plötzlich: Ah ja, darum geht es 
eigentlich. So und dann kann ich da viel entspannter in diesen Diskurs gehen. 

Und wenn wir jetzt grade beim Frust sind eine Sache, die ja frustriert: Lehrerin-Endlos-Platte. Die 
immer gleichen Fragen von unterschiedlichen Eltern, die in jeder Jahrgangsstufe 150.000-mal 
kommen und man sie immer wieder beantworten muss. Also ich sage mal so die Erstellung von so 
„Frequently Asked Questions“, die großartigen FAQ, kann man eigentlich auch wahnsinnig gut in die 
KI outsourcen? 

Susanne Alles: 

Na klar. Und auch dafür kannst du ja wunderbar einen Chatbot anlegen. Dann packst du einfach alle 
„Frequently Asked Questions! in die Knowlege, in das sogenannte Wissen und die KI gibt dann 
Auskünfte nur bezogen auf diese Aspekte, die du eingepflegt hast. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Susa, lass mich raten, der hat bei dir so einen kleinen Avatar, der aussieht wie ein Godzilla. Kann das 
sein? 

Susanne Alles: 

Nein, das tatsächlich nicht. Aber ich habe wie gesagt ja so einen Godzilla Chatbot. Der hat da 
tatsächlich so einen kleinen, ähm, Godzilla. Und es gibt noch weitere Chatbots mit kleinen Godzillas, 
die ich gemacht habe. Es gibt noch einen Chatbot, der heißt Prompting-Queen. Der unterstützt einen 
beim erfolgreichen Prompten. Und das ist ein Godzilla mit Krönchen tatsächlich. 

 

 



Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Na, schaut. Und wenn ihr wissen wollt, warum wir hier über Godzillas reden und euch da kein Reim 
drauf machen könnt und warum vielleicht Susa auch „Nerded“ genannt wird, das erfahrt ihr in den 
anderen Folgen, die wir hier vorher schon gemacht haben. Hört sie euch auf jeden Fall an!  

Spannend finde ich ja noch den Aspekt, das hattest du auch immer mal wieder so angerissen, die 
Personalisierung nach Interessen der Lernenden. Wir haben das schon ein paar Mal besprochen, aber 
vielleicht jetzt noch mal im Detail. Du hattest es das ja vorhin schon gesagt, das müssen sie ja wissen. 
Und datenschutzrechtlich genau. Aber kannst du es mir noch vielleicht mitnehmen auf ein konkretes 
Beispiel, wo du das sagst, da es wahnsinnig kreativ und gut eingesetzt, da hat super funktioniert. Das 
waberte mir noch so im Kopf rum. 

Susanne Alles: 

Ja, ich habe eine Klasse, die ist wahnsinnig verspielt für ihr Alter eigentlich. Sehr sympathische junge 
Menschen und für die habe ich solche KI-Monster generiert. Ich hatte das Unterrichtsbeispiel schon 
genannt Spieledesign und um die Gruppen zu bilden, habe ich KI-Monster generiert für Spielkarten 
und die Schülerinnen und Schüler haben ihre eigenen, also die haben ihren Namen diesem KI-
Monster verpasst, haben aber auch ein KI Design Monster Namen vergeben und ihre Design 
Superkraft festgehalten. 

Und ich wusste halt, dass die einerseits wahnsinnig auf so kleine Monster stehen in der Gruppe und 
auch diesen spielerischen Charakter schätzen. Dann habe ich das eben entsprechend so auf die 
Lerngruppe anpassen können und habe das später auch immer wieder aufgegriffen, beispielsweise in 
einer Retrospektiv-Phase. Das ist so eine Phase, wo man noch mal auf den Lernprozess zurückschaut 
und das eigene Handeln reflektiert. Da habe ich eine Monster-Berglandschaft kreiert, wo dann das 
eigene Monster in der Landschaft positioniert werden konnte. Und über die Position bin ich jetzt im 
Tal befinde ich mich im Boot oder in einem Tunnel, wurde dann reflektiert, wo ich mich im 
Lernprozess befinde. Und die schätzen das total, wenn man diese Dinge immer wieder aufgreift und 
an den Interessen beispielsweise ansetzt. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Das ist ja echt genial. Denn Du hast ja auch schon in dieser Werbeagentur erzählt, die du geschaffen 
hast für Berufsausbildung, jetzt das … Da kann man ja dann wirklich ganze Storylines irgendwo 
kreieren und Storytelling nutzen. Wo liegt denn da das Potenzial und wo liegen aber auch die 
Gefahren, wo du sagst Du, da führt es zu weit? 

Susanne Alles: 

Also unser Leben ist ja einfach nicht gamified und wenn ich alles so überlade, dann die ich da, das 
habe ich ja schon mal gesagt, dann liegt da einfach eine Gefahr …. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Die Reizüberflutung das wäre too much. Aber ansonsten würdest du sagen: tipptopp Tool, um quasi 
so was mit einzubauen und voranzutreiben.  

Susanne Alles: 

Ja, macht Spaß, genau.  

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 



Und überlegst du dir die Geschichten selber dann vorher und denkst: Okay, das wäre cool oder wie 
gehst du das ganz praktisch dann an? 

Susanne Alles: 

Teils, teils. Manchmal habe ich eine Anfangsidee und mach das dann koaktiv mit KI. Manchmal mache 
ich es aber auch alleine, je nachdem, was mein Hirn gerade so hergibt. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Aber dann macht es erst mal keine Grenze. Also Agenten, Thriller, Krimi-Dinner, Escaperoom, was 
weiß ich, keine Ahnung. Alles ist möglich? 

Susanne Alles: 

Genau. Also ich habe beispielsweise auch mal so ein ähm, ja auch so eine interaktive Übung mit H5P 
gestaltet. Da mussten die Schülerinnen und Schüler einen Kommentar verfassen und mit dem 
Kommentar musste der Weltherrscher davon überzeugt werden, einen nachhaltigen KI-Einsatz 
umzusetzen. Und es war natürlich alles abhängig von der entsprechenden Qualität des Kommentars. 
Ganz spannend. Fanden die Schülerinnen und Schüler anstrengend, aber gut. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Was ich ja bei diesen ganzen Themen immer super spannend finde. Was ist denn so deine 
Inspirationsroutine? Weil so Prozesse, da gibt es ja wahnsinnig viele Leute, die sich Sachen 
ausdenken, sich auch Sachen überlegen, da kann man sich wieder Sachen abschauen in anderen 
Bereichen. Was konsumierst du denn regelmäßig um, um da am Ball zu bleiben und neuen Input zu 
kriegen? 

Susanne Alles: 

Also es gibt unterschiedliche Dinge, die mir wichtig sind und die, glaube ich, diesen Prozess anstoßen. 
Zum einen ist das der Austausch mit jungen Menschen, um einfach zu sehen, wo sind denn da…   

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Moment, Moment. Du redest mit denen? (lacht) 

Susanne Alles: 

Ich rede mit denen, tatsächlich (lacht) Auch wieder Kommunikation. Man mag es kaum, aber das ist 
der Fall. Einfach, um immer an der Lebenswelt anzuknüpfen. Aber natürlich auch 
Austauschplattformen, wo man sich Inspiration holt. Wir trauern, glaube ich, als Lehrkräfte ganz, ganz 
häufig dem Twitter-Lehrerzimmer hinterher. Ähm, dafür gibt es aus meiner Sicht immer noch nicht 
wirklich einen richtigen Ersatz. Aber es gibt ja noch Plattformen, wo man sich Inspiration holen kann. 

Einerseits bei LinkedIn, da werden immer wieder Sachen vorgestellt, dann unterschiedliche 
Newsletter, sei es von Manuel Flick, sei es von Nils Winkelmann. Dann gibt es das Insta-Lehrerzimmer, 
es gibt Blue Sky, also Social Media sind an der Stelle schon wirklich eine ausgesprochen tolle 
Inspiration und ich bin auch immer wieder Wiederholungstäterin und besuche total viele Workshops. 
Ich gebe selber Workshops und brauche aber auch den Input von außen. Ja, da kann ich 
beispielsweise empfehlen, die Hopp-Foundation, die hat gerade rund um künstliche Intelligenz 
wahnsinnig viele tolle Workshops und die interessanterweise auch für Lehrkräfte alle kostenfrei. 
Können online besucht werden, einmal im Quartal bei den sogenannten Onlinewochen, aber auch im 
schönen Weinheim vor Ort. 



Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Okay, vielleicht zum Schluss jetzt noch: Wo setzt man an? Also wir haben jetzt viele Impulse gegeben, 
viele Ideen gebracht. Wo würdest du denn empfehlen, für jemand, der sich dem jetzt annähert, da 
anzusetzen? 

Susanne Alles: 

Also wirklich ganz entspannt erst mal bei ein oder zwei Tools zu bleiben, nicht alles auf einmal 
auszuprobieren, weil ich glaube, dann ist man schnell eher frustriert. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Es geht ja. Und es gibt ja auch dieses „Shiny New Tool Syndrom“, dass man immer so das Gefühl hat, 
man muss jetzt das Neueste, Geilste ausprobieren. Aber erst mal das beherrschen, was da ist. 

Susanne Alles: 

Genau. Und wenn ihr Fortbildungen besucht mein Tipp: Versucht immer das, was ihr gelernt habt 
direkt innerhalb von 48 Stunden oder so auch umzusetzen, denn sonst geht es verloren. Also lieber 
weniger ist mehr und tapfer dabeibleiben. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Alles klar. Ich finde, das ist ein wunderschöner Appell hier zum Schluss. Wir kommen zum Fazit.  
Ich fasse noch mal ein bisschen zusammen. Wir haben über verschiedenste Tools gesprochen. Es kann 
Zeit ersparen. Du hast uns gezeigt, KI bei der Binnendifferenzierung zu nutzen, personalisierte, 
angepasste Lerninhalte zu erstellen. Du nutzt KI, um dann auch quasi personalisiert Inhalte 
anzupassen an das, was die jungen Menschen dann eben lernen. Und ich habe jetzt auch verstanden, 
dass man einfach ausprobieren soll und das Ganze testen soll und sich da nicht einschüchtern lassen 
soll und das auch durchaus für die Kommunikation nutzen kann, wie Elternbriefe oder auch mal 
Dampf ablassen und das dann aber trotzdem in einer gesitteten, anständigen, die Zusammenarbeit 
wahrenden Form abschicken kann.  

All diese Sachen sind möglich und mein Highlight war natürlich so diese Edubreakouts, also ganze 
Stories zu erschaffen, wo du mit kleinen Monstern dann verspielte Welten erzeugst, die dann aber 
auch im Nachgang eine reflexive Ebene haben, wo man dann sich dann nochmal damit 
auseinandersetzt, was man denn da eigentlich jetzt gerade gelernt hat. 

Das finde ich, klingt alles spannend und interessant. Ich bin gespannt, mit welchen Projekten du dann 
vielleicht in Zukunft wieder hier mal im Podcast auftauchst und was du noch überlegt hast und sage: 
Vielen herzlichen Dank, dass du dir vier Folgen Zeit genommen hast, mit uns mehr in diese künstliche 
Intelligenz einzutauchen.  
 
Vielleicht zum Schluss noch mal. KI geht nicht weg. Sie ist da, um zu bleiben. Wir müssen uns damit 
auseinandersetzen, oder? 

Susanne Alles: 

Ganz genau. Ich danke dir für die Einladung. Hat mir richtig viel Spaß gemacht. 

Felix Seibert-Daiker, Moderator: 

Ja, war schön. War wirklich interessant. Viel gelernt. Und noch mal der Appell an euch. Probiert es 
aus! Habt keine Scheu! Habt keine Angst! Kommuniziert miteinander! Redet miteinander! Das ist 



auch schön, weil dann ist bei einem KI-Einsatz das Zwischenmenschliche ja auch noch gegeben. Wir 
müssen uns nämlich gemeinschaftlich mit all diesen Dingen auseinandersetzen.  

Wenn ihr es noch nicht getan habt, abonniert uns bitte. Das würde uns wahnsinnig freuen und dann 
könnt ihr uns auch gerne folgen, was wir noch in Zukunft für euch im Angebot haben. Ich wünsche 
euch eine schöne Zeit. Bleibt tapfer und zuversichtlich. Bis bald. Tschüss.  

 

In der nächsten Folge sprechen wir über Berufsorientierung für Jugendliche, die psychisch belastet 
sind. Wie kann ich Jungen und Mädchen Orientierung ermöglichen, wenn sie unter psychischer 
Belastung stehen, wenn sie nicht sorgenfrei sind, in schwierigen familiären Konstellationen leben, 
unter Leistungsdruck stehen? Die Eltern sind vielleicht krank oder von Arbeitslosigkeit betroffen. 
Diese Jugendlichen zeigen sich in der Schule vielleicht aggressiv, oder aber sie sind im Gegenteil sehr 
still und beteiligen sich nicht. Wie kann ich mit diesen jungen Menschen arbeiten? Wie kann ich ihre 
Orientierungsfähigkeit zurückerlangen? 

Dieser Podcast der Initiative Bildungsketten wird gefördert vom Bundesministerium für Bildung, 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 
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